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Uhren Lieblingsuhren

«Meine Uhr»
Für den einen ist sie Mittel zum Zweck, für die andere 
ein Talisman. Drei Frauen und drei Männer aus dem 
Kunstbetrieb zeigen ihre Uhren – und erklären, was 
sie ihnen bedeuten. IRIS KUHN-SPOGAT TEXT / ANNE GABRIEL-JÜRGENS FOTOS

Sam Keller (49),  
Direktor Fondation 
Beyeler 
«Meine erste Uhr war eine 
Swatch, und jetzt trage ich wie-
der eine. Dazwischen liegen eine 
Rolex Submariner aus den 
1960er Jahren, die mir gestoh-
len, und eine IWC Portugieser, 
die mir geschenkt wurde. Meis-
tens trage ich keine Uhr, ausser 
auf Reisen. Meine Swatch ist die 
Jelly Piano von Architekt Renzo 
Piano, der auch den Museums-
bau der Fondation Beyeler und 
das Centre Georges Pompidou 
designt hat. Sie hat die schlichte 
Eleganz, Transparenz, Sinnlich-
keit und Fröhlichkeit, die auch 
seine Architektur auszeichnen.»

Friederike Wagner (52), Schauspielerin, Schauspielhaus Zürich
«Meine Faszination für Uhren gründet in meiner Kindheit: Meine Grossmutter besass eine Standuhr, die zu 
jeder vollen Stunde die Melodie eines alten englischen Volksliedes spielte. Die Uhr war eine Rarität und faszi-
nierte mich mit ihrem zarten Klang. Ich schätze, von daher kommt auch mein Anspruch, meine Uhr müsse 
eine exklusive sein, eine mit eleganter Zurückhaltung. Meine Rolex Cellini Classic war Liebe auf den ersten 
Blick. Mir gefällt, dass sie zwar eine Rolex ist, aber nicht aussieht wie eine. Mir gefallen die arabischen Zahlen, 
die auf dem Perlmuttzifferblatt schwerelos schweben, als würden sie lachen. Und mir gefällt natürlich auch, 
dass sie nach dem grossen Benvenuto Cellini benannt ist.»
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Thomas Seelig (50), 
Direktor  
Fotomuseum  
Winterthur
«Eine Uhr ist für mich Mittel 
zum Zweck. Viele meiner 
Arbeitstage sind mit Sitzungen 
durchgetaktet, sodass ich die 
Zeit ständig im Blick haben 
muss. Hierfür trage ich eine 
Swatch, und zwar ganz bewusst: 
Ich habe mit sehr verschiedenen 
Leuten zu tun, mit Fotografen, 
Kuratoren, Politikern und 
Sponsoren etwa, und da passt es 
mir, eine Uhr zu tragen, die so 
neutral ist wie meine, eine Uhr 
ohne grössere Aussage. Die 
Swatch hier habe ich von meiner 
Frau geschenkt bekommen. 
Geht sie eines Tages kaputt, 
kaufe ich mir sicher eine neue.» 

Kathleen Bühler (46), Kuratorin Kunstmuseum Bern
«Diese Calvin-Klein-Uhr hat mir mein damaliger Freund von der Uhren- und Schmuckmesse Basel 

mitgebracht. Eine Überraschung, gedacht als Verlobungsgeschenk. Das war im Frühling 2000. Ein Jahr später 
haben wir geheiratet. Die Uhr trage ich Tag für Tag. Nicht meinem Mann zuliebe, sondern weil sie mir durch 

und durch gefällt. Mich beeindrucken ihre entspannte Sinnlichkeit, die lässige Eleganz und ihre unge
zwungene Schlichtheit bis heute. Und es schiesst mir manchmal durch den Kopf, dass die Designer beim 

Entwurf dieses Modells genau jemanden wie mich vor Augen hatten.» 
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Christian Spuck (45), Ballettdirektor am Opernhaus Zürich
«Meine Diesel-Uhr passt zu mir, stimmt für mich, und ich würde sogar sagen, sie ist ein Teil von mir. Ich trage 
sie seit nunmehr zehn Jahren und bin noch immer glücklich mit ihr. Sie ist nicht zu schwer, einfach zu hand-
haben und zuverlässig. Ich schaue mir zwar immer wieder einmal die Auslagen der Uhrenhändler an, denn 
ich könnte mir durchaus auch etwas Exklusiveres vorstellen, aber bislang habe ich noch keine Uhr entdeckt, 
die mir gleich gut oder sogar noch besser gefallen hätte als meine.»

Ilona Schmiel (47), 
Intendantin  
Tonhalle Zürich
«Ich habe diese Baume-&-
Mercier-Uhr 2001 von meinem 
Mann geschenkt bekommen 
und trage sie immer, ausser in 
den Ferien. Sie ist für mich nicht 
Zeitmesser – von solchen bin  
ich an Computer, Handy, Kirch
türmen und Strassenecken 
geradezu umzingelt. Diese Uhr 
ist mein Talisman. Vergesse ich, 
sie anzulegen, beunruhigt  
mich das, ich empfinde es als 
schlechtes Omen – denn, ja, ich 
bin abergläubisch. In den Ferien 
allerdings trage ich sie nie.  
Eine Uhr ist da überflüssig: Mein 
Mann und ich sind oft auf  
den Meeren unterwegs, dort 
schlagen der Sonnenstand und 
die innere Uhr den Takt.» 


